
,Auf der zisdrenden Flamme läßt sidr das elas ziehen und biesen"

THuRrNc,rn QIaSbläSef rN FRTEDRTcHsFELD
NEUE HEIMAT UND EXISTENZ qEFUNDEN

"Haben Sie schon einmal darüber nachgedacht, wie der Glaskolben für eine Injek-
tionsspritze hergestelft wird? Nein? tvenn ,der Arzt mit .der Spritze nahte, dachten Sie
sicherlich nur an den mit dem Einstich verbundenen Schmerz, Nun, überlegen Sie
doch einmal, Es ist doch inreressanr zu wissen, wie und wo die vielen Gläser .rnd ,q--
pullen, die in jedem Behandlungszimmer, in den Labors und in mandren Fabr,ika-
tionsräumen zu finden sind, her,gestellt werden. Aha! sie sind schon'dahintergekom-
men?" - ,,Alles mechanische Herstellung", ist lhre Anrwort.

,Nein, Sie haben daneben geraren. In der Glasin.dusrrie und ,besonders in den
Verkstätten, die Spezialgläser für 'den medizinischen oder tec}niscfien Bedarf her-'
stellen, ist man auch ,heute noc.h trotz ,der modernsten Masd-rinen in starkem Maße auf
das Können 'der Glasbläser und auf 'die Fingerfertigkeit der Hilfskräfte angewiesen.

Nun, besudren wir einmal einen Fachmann. Da hat sidr in der alten kaÄolischen
Schule an 'der Böskenstraße in Friedrichsfel'd Meister Fritsche niedergelassen. Er
weilt n.och nichr lange am Niederrhein. Durch den Krieg vrur,d,e er aus dem Land der
Glasbläser, aus Thüringen, verrrieben. Er hat sich jedodr vom sdrid<sal nidrt unter-
*tl.q..n lassen. Die Regierung hat ihm, wie so vielen anderen Fleimatveririebenen,
geholfen' eine neue Existenz zu enic-hten. Mit Glas geht der alte Meister, der in der
ältesten thüringischen Glasfabrik seine Lehrjdhr. verbra.llre und aus Ilmenau srammr,
den ganzen Tae um,..
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ROH\TARE NUR METER\TEISE
r?t:

,,Vas sagen Sie, wenn Ihnen der M.i,r.. beweist, ,daß für die Herstellung eines
Giaskolbens für eine Injektionsspritz'e 28 Atbeits'gänge erfor,derlich sind? Dabei ist
der Guß des Kolbens nidrt einmal mitgerechnet. Dodr schauen wir einmal ,in die
,,Alchimistenküdre". Die Meterware liegt im Vorrarsraum. Es 'handelt sich um das
Rohglas, um Ruhrglas, das f.ür die Herstellung von Giäsern für die Indusrrie q.rnd für
medizinisdren Bedarf ausgezeidrn.et geeignet ist. Lange Stäbe liegen in ,den Regalen.
Es befinden sidr nicht nur fingendidre, sondern auch soldre von dem Umfange eines
Einmadrglases darunter. Das ist 'die Rohware, die für den rbestimmten Zwed< zuge-
schnitten, poliert, besdrrieben, poliert 'und nochmals poliert wird, Durci viele Hände
gehen die Erzeugnisse, ehe sie abgeliefert werden können."

\TEICH \TIE BUTTER

"Haben 
Sie sdron ,einmal versucht, eine Fensterscheib,e mit einer Schere zu durdr-

sclneiden? So etwas gibt es doch gar nicht, werden Sie sagen..Doch, überzeugen Sie
sich selbst, wofür hätten denn sonst die Glasbl2iser Sdreren versdriedener Größen auf
ihrem Arbeitstisch liegen? Vie Papier läßt sidr Glas zerschneiden. Allerdin'gs nur
dann, wenn es genügen'd 'erhirzt wird. Mit Hilfe eines Gasge'bläses läßt sich das Ruhr-
glas in kurzer Zeir aof 700 Grad erwärmen. Es schmilzt nicht, ,dodr ist es ,dann butter-
weich und läßt sich nach Belieben formen."

GLASBALLON AM STI,EL

Das Gasgebläse zisdrt wie ein Brennsdrneider. Ein Glasstäbchen von 'der Größe
eines Bleistirftes hält der jnrnge Glasbläser in die blaurote Flamme. Seine flinken Finger
drehen das Stäbchen dauernd. Dann biegt es sich bereits. Er setzt ein Mundstüdr auf
und pustet einigemal hinein. Das Gias,dehnt sidr aus. Schon ist der Luftballon fertig.
,,Eine Nase soll ,der Ballon auch ihaben?", fragt der Glas'bläser. Im Nu hat er es ge-
sdrafft. Der Stil wird noclmals erhitzt, gedreht und dann nach langsamem Ziehen
sitzt der ,,Luftballon" an einem langen Stiel.

Solche Scherze kann sich der Glasbläser jedoch nicht bei jedem Besuch erlauben.
Die Zeit ist koscbar und es ,muß fleißig geschafft werden. Es geschiehr nur, um zu
,demonstrieren, 'daß das Glas ,in der Han'd ,des Fadrmannes zu ,den versdriedensten
Formen gestaltet wer'den kann.

JÜNGSTER INDUSTRIEZ\TEIG

Obwohl 'das Glasbläserha,ndwerk ein sehr altes Handwerk ist, kennt man es am
Niederrhein kaum. Vertriebene üben es nun audt ,in unserer Heimat aus, un'd zwar in
Friedridrsfeld und in Dinslaken. über Auftragsmangel klagen sie nidrt, sie hätten es
jedoch leidrter, wenn lhnen genügend fadrkundige Arbei*kräfte zur Verfügung
ständen.

Gert Lindekamo
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